
Amts -Blatt der Stadt Wiesbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

| gjij Herren  Stadtverordneten wer-

den 1». September l. Js ., nachm. 4 Uhr,
Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung

Ergebenst eingeladen.
Tagesordnung

I * Ittrfäfeung und Verpflichtung des Beige-
' - ^ dneten Glässing als zweiten Burgen

0 Mroidt  betr . die Errichtung einer Ab-
- m̂ serreinigungsanlage , veranschlagt auf

718000 M,  und Bewilligung der im Etat
1909 vorgesehenen ersten Baurate Mit

200000 M.  Ber . B.-A.
, «ntraa auf Bewilligung von 16 200 M für
*’• f;e Umgestaltung verschiedener Wege pp.

den hinteren Kuranlagen bei der Die-
' t-nmühle als Notstandsarbeiten . Ber . B .-A.

1 «eesql . auf Abänderung des 'Projektes für
* die Errichtung einer Bedürfnisanstalt auf

dem Mauritiusplatz . Ber . B .-A.
8. Gesuch des Kaufmännischen Vereins um

Gewährung eines Beitrags zur Veranstal-
tuna von handelswissenschaftlichen Hoch-
,'chulkursen. Ber . F .-A.

8 Verkauf städtischer Bauplatzflächen aus
'dem Gelände der Artillerie -Kaserne . Ber.

7. Ankauf von Grundflächen an der Klaren-
talerstraße.

z Nachbewilligung von 1900 M für die Um-
' gestaltung des Faulbrunnens.

8 Ankauf domänenfiskalischer Grundflächen
' jm Wellfitztal. Ber . F ^A.

Wiesbaden, den 6. September 1909, -
Der Vorsitzende

her Stabt -Berorbneten -Bersammlung.

Bekanntmachung.

i Der Fluchtlinienplan von dem Gelände der
Artillerie-Kaserne — Erbreiterung der Kirchgasse
unv Schwalbacherstraße, sowie Beseitigung der
Vorsprünge in der Luisen - und Rheinstraße —
ist durch Magistrats -Beschluß vom 4. 9. 09 gemäß
§ 8 des Gluchtliniengesctzes vom 2. Juli 1875
förmlich festgestellt worden und wird vom 10.

Dienstag , den 7.

September er. ab weitere 8 Tage im Rathaus,
I . Obergeschoß, Zimmer 38a , während der Dicnst-
stunden zu jedermanns Einsicht offen gelegt.

Wiesbaden , den 6. September 1909.
18 605 Ter Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Weinkeller -Abteilungen verschiedener Größe sollen
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr. 44 erteilt.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1908.
18537 Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch - An st alt.

Trinkferiige Säuglingsmilch die Tagespor,
tion für 22 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mntter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestcllen sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik, Helenen,

straße 19,
2. in der Äugenheilanstalt für Arme, Kapel¬

lenstraße 42,
8. im Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53,
4. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
5. in dem Hospiz zum hl. Geist , Friedrichstr . 24,
6. in der Kafseehalle , Marktstraße 13,
7. bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37,
8. bei Kaufmann Fliegen , Wellritzstr. 42,
9. in der Krippe, Gustav -Adolfstratze 20/22,

10. in der Paulinenstiftung , Schiersteinerstr . 31.
11. in dem Städt . Krankenhaus , Schwalbacher-

12. in lern Städt . Schlachthaus , Schlachthaus¬
straße 24 und

13. in dem Wöchnerinnen - Asyl , Schöne Aus¬
sicht 18.

Bestellungen sind gegen Ablieferung des At-
testes dort zu machen.

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und
Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
(Markistratze 1/3) Dienstags. Donnerstags u.
Sllmistags, nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch, gegen
Einsendung des ärztlichen Ältestes bei de:
Säuglingsmilchanstalt, Schlachthausstr. 24. frei
ins Haus geliefert, und zwar:

Nr. I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . n der Mischung zum Preise

September 1909

von 12 Pfg . für die Flasche: Nr. III der Mi¬
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr. IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 23. Juli 1909. 18533
W ? ' Der Magistrat.

Die Natural -Berpflegungsstation , Platter-
staße Nr. 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal¬
ten) pro Sack 1,10 M,  Buchenholz (geschnitten)
pro Zentner 1.40 M,  pro Raummeter 13 M.

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimmt der Hausvater des Evang.

vercinshauses , Platterstraße 2. entgegen.
Bemerkt wird , daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird . 18532

Wiesbaden , den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung von etwa 172

lfd. Metern Betonrohrkanal des Profites 30/20
Zentimeter , einschließlich Sonderbauten , in der
Albrecht-Dürer -Straßc , nordöstliche Seite von
der Gaabstraße bis zUr van Dyk-Straße , sollen
im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdun¬
gen werden.

Angebotsformulare , Verdignungsuntevlagen u.
Zeichnungen können während der Vormittags¬
dienststunden beim Kanalbauamt im Rathause.
Zimmer Nr . 57, eingesehen , die Verdingungsun¬
terlagen , ausschließlich Zeichnungen , auch von
dort gegen Barzahlung oder bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 50 S (keine Briefmarken und nicht
gegen Postnachnahme ) bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag,
den 14. September 1909, vormittags 10 Uhr, im
Rathaüse , Zimmer Nr . 57, einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter oder
der mit schriftlicher Vollmacht versehenen Vertre¬
ter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausgc-
füllten Vcrdingungsformular eingereichten Ange¬
bote werden bei der Zuschlagserteilung berücksich¬
tigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
Wiesbaden , den 8. September 1909.

18 711 Städtisches Kanalbauamt.

24. Jahrgang.

Bolksbadeanstaltcn.
Die städt. VolkÄbadeanstalten sind geöffnet:
In den Monaten Mai bis einschließlich Sep.

tcmber von vormittags 7 Uhr bis abends 8H4,
Uhr ; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von iy 2 Uhr
bis 2y 2 Uhr nachmittags geschloffen.

An 'Samstagen und an Tagen vor Feier-
jagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschloffen.

An Sonntagen sind die Bäder im Sommer¬
halbjahr bis 11 Uhr vormittags geöffnet.
18710 Städtisches Maschineubauamt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß nach Paragraph 12 der Akzise- '
ordnung für die Stadt Wiesbaden Beerwein-
Produzenten des Stadtberings ihr Erzeugnis an •
Beerwein unmittelbar und längstens binnen 12
Stunden nach der Kelterung und Einkellerung
schriftlich bei uns bei Vermeidung der in der
Akziseordnung angedrohten Defraudationsstrafen.
anzumelden haben. Formulare zur Anmeldung
können in unserer Buchhalterei , Neugasse 6a, un. •
entgeltlich in Empfang genommen werden.

Wiesbaden , den 22. Juni 1909.
18127 Städt . Akziseamt.

Nichtamtlicher Teil.
Sonnenbcrg.

Hebung der Freiwilligen und der Pflicht¬
feuerwehr am Freitag , den 10. September 1909,
abends 6 Uhr. Zusammenkunft : „Spritzenhaus ".

Zur Uebung müssen erscheinen:
1. Die Mitglieder der Freiwilligen Feuer¬

wehr ;
2. sämtliche Mannschaften der Pflichtfeuer¬

wehr , bestehend aus allen männlichen Ein¬
wohnern Sonnenbergs , welche vom 1. Jan.
1874 bis 31 . Dez . 1884 geboren sind und
nicht der Freiwilligen Feuerwehr ange¬
hören , oder nach der Reg. Feuerlöschpolizei-
Verordnung befreit sind.

Unpünktliches Erscheinen oder Fernbleiben
wird nach 8 11 der Feuerlöschpolizei -Verordnung
bestraft.

Soiincnberg , den 2. Sept . 1909.
18713 Die Ortspolizeibehörde.

B u che l t , Bürgermeister.

■ ■ ■ Wiesbadener Fremdenbuch. ■ ■ ■
. Hotel Adler BädHaus,

Langgasse 42, 44 u. 46.
Xiiller, Prof. Di ., Königsberg — Kestenberg,

Lodz— Kempmann, Rechtsanwalt m. Fr ., Bo-
tlmm.
Hotel zum neuen  A d 1 e r, Goethcstr . lg.

Küsker m. Fr., Wilmersdorf — Sehlaap,
Hamm— Zietz, Hildesheim _ Freund , 2 Frl .,
.Arnsberg— Snsemihl m. Farn., Neumünster —
I'etterka, Frl. m. Schw ., Hamm — Althans m.
Ir., Lübben.
Hotel Schwarzer Adler,  Büdingenstr . 4.

Kroos, Schötmar — Weber m. Fr .. Heidel¬
berg — Eberling, Erfurt — Fleischer , Bremen
*— Zieger m. Farn., Speyer.

. Hotel Aegir,  Thelemannstr . 5.
Renzm. Fr., Köln — v. Schertel -Burtenbach,

Hrhr., Stuttgart _ v . Schertel -Burtenbach,
Baroninu. Freifrl., Stuttgart.

As t o r i a - H o t e 1, SonnenbergerBtr , 6.
Hirschmann m. Farn., Golchingen —, Freu-

denthalm. Fr. 'Breslau _ _ Eliasberg , Fr., Loaz
- Birstein. Frl., Lodz.

Luftkurort Bahnholz.
^Hauserm. Farn., Krefeld — Saint Martin,

Irl -, Haag — Diesba,ch, Frl ., Haag.
Bayerischer Hof,  Delaspeestr . 4.

Sauerwald, Nauheim _ Thurin m. Sohn,
Hannover- Kaiser M. FA, Trier.

Hotel Bellevue,  Wilhelmstrasse ' 37.
Jockner, Oberleut. Frankfurt _ _ Wenner,

ii -, Mailand _ Guttniann , Fr . m. Farn., Berlin
r- Irommann in. Farn., Eupen — Maas , Fr .,

Hotel Bender,  Häfnergasse 10.
v Hamann , Fr., Celle — Hetsch m. Fr ., Ber-
™ - Beyerle, Fr., Koblenz.

v Hotel Berg,  Nikolasstrasse 17.
Tr» ntiers  ^ r-’ München _ Bernau in. Farn.,
Snr' fuj ."' — Blün, 4 Damen , Newyork .—
Fr u m' Br., San Franzisko — Nicolai m.
Fam iD , — 8nlz , Simmen — Bury , Fr . m.
Berii' °a<*en 'Baden — Mervitz , Köln — Friede ],

.. .. ^1 Biemer,  Sonnenbergerstrasse 11.
jSScrs van Kerc
Amsterdam _

'»i, G:
Sch'

J-, » R van Kerchem , Haag _ Haas m.
- V. Tilly , Fr ., Posen -

> Graf, Florenz.
1w a r z e r Böck,  Kranzplatz 12.

Bir rvif*Tm- ? T-> Berlin — Liebler, Landger .-
*»n’n t j st'zrat  m . Fr., Strassburg — Boss-
Fr. 7,. .a^4ger .-Dir „ Braunschweig — Klaesi in.
gart 1TItt — Turing v. Ferrier m. Fr., Stutt-

~*7 , rnmen , Fr . Dr ., Lüneburg.
jr, J.We i Böcke,  Häfnergasse 12.

Harbu^ 011- Erfurt — Wershaupt m. Fr.,
Fr Becker, Königstein _ Hardt m.

mberg— Pauekner in. Fr., Bamberg.
| 1v a t h o t e 1 Brüsseler Hof

' Ponicke,1****** 8'

^ehau k’ SenSverdcn
®t- >udenor  Brunnen,  Goldgasse 8-10.

m. t  i Aidenbach — Wirth, Sanitätsrat
~''S Köln — Dohmen, 2 Frl., Bonn_. Kassel. '

Neuhaus , Bochum —
Pryves m. Fam .,

Hotel Burghof,
Langgasse 21—23 und Metzgergasse 30—32.

Merkel m. Fr ., Einbeck — Psotta , Neukir¬
chen _ Biro m. Fr ., Steged — Kindlel , Fr .,
Grünewald.

Central - Hotel,  Nikolasstrasse 43,
Browirski m. Fam ., München — Hülsemann,

Barmen — Seel m. Fr ., Dortmund — Volk , Ing .,
Hanau _ Meyer , Fr . m. Tocht ., Düsseldorf —
Frees m. Fr., "Weissenthurm.
Hotel und Badhaus Continental,

Langgasse 36.
Grund m. Fr ., Charlottenburg.

Hotel Cord  an , Nikolasstrasse 19
Becker , 2 Frl ., Barmen — Franz , Krefeld —

Kister m. Fr., Oberhausen — Jurotius , Helsing-
fors — Haavigsto , Bürgermeister , Helsingfors —
Schröder, Frl ., Barmen.

Hotel Dahlheim,  Taunusstrasse 15.
Maulach , Justizrat m. Fam ., Koblenz.
Darmstädter Hof,  Adelheidstr . 30.
Battersberg m. Fr ., Erfurt — Schoppe , Holz¬

minden _ Laute , Halle _ Gottermann , Holz¬
minden — Diekmann , Holzminden — Steffen,
Schwarzenbach — Pruenes , St . Wendel — Has-
denstend , St . Wendel.

Dietenmühle (Kuranstalt ) ,
Parkstrasse 44.

Bemscheidt m. Er., Alfeld — Stander , Bir¬
mingham — Alting m. Fam ., Altona — HeU-
gers , Fr., Köln.

Hotel Einhorn,  Marktstrasse 32,
Haupt , Aschaffenburg — Nelken m. Fr .,

Hagen — Weinand , 2 Hrn ., Godesberg — Erd¬
mann m. Kindern , Wetzlar — Seliwinn , Usingen
— Santos m. Fam ., Neheim — Kind m. Fam .,
Berlin.

Englischer Hof,  Kranzplatz 11.
Gongula , Berlin _ Eishorst m. Fr., Asfthaf-

fenburg — Nowik m. Fr., Bialystock — Bataki
m. Fr ., Bledab — Graf Kainein , Königsberg —
Piirkhauer , Dresden -— Gross , London.

Hotel Ep ple,
Körnerstrasse 7, Ecke Kaiser Friedrich -Ring.

Schriever in. Tocht ., Kempen — Rivon in.
Fr., Kassel — Lezell m. Fr ., Kassel — Pfleger
m. Fr., Ludwigshafen — Brunnbauer , Calbs —
v. Schlitz , Fr. in. Tocht ., Eisenach.

Hotel Erbprinz,  MauritiuspTatz 1.
Christ , Frankfurt — Schwarz , Essen —

Schmidt in. Sohn, Bonn — Kunz , Fr . m. Tocht .,
Wetzlar _ _ Struck , Helefeld — Störber , Ober¬
lahnstein — Scholtz , Büdingen — Weiter , 2
Frl ., Krefeld.

Europäischer Hof,  Langgasse 32.
Hilse , Bothenhain — Koster in. Fr ., Boos-

kop — Sepp. Dr. mcd., Magdeburg — Fitzner
m. Fam ., Berlin — Aschon m. Fr ., Stockholm —
Lcetsehert , Höhr.

Frankfurter Hof,  Webergasse 37.
Netter m. Fr., Pforzheim — Pape m. Fr .,

Saarbrücken — Klein m. Fam, , Aachen — Bae-
ciocco m. Fr., Jülich — Vuich , Rotterdam —
Schöneberg , Fr ., Berlin.

Friedrichs hof,  Friedriehstrasse 35.
Rasper m. Fr ., Koblenz — Eiles m. Fr .,

Frckbkfnrt.

Hotel Fürsten hof,  Sonnenherger -Str . 12a.
Rieder , Rephtsianwalt , Bendzln. — Masch\

kauzan , Petersburg — Wasiljeff , Bendzin —
Kitzinger , Rechtsanwalt Dr. in. Fam ., München
— Baron d’Eppinghofen , Langenfeld.

Hotel Fuhr,  Geishergstrasse 3,
Krohn , Dr . med., Alt -Wila — Beek , Saar¬

louis — Hess m. Fr ., Düsseldorf — Neuschäfer,
Mailand — -Brinck , Wernigerode — Burmüde
m. Fr ., Brooklyn.

Hotel Gambrinus,  Marktstrasse 20.
Beck in. Fr ., Metzingen — Krämer , Weilburg

— Friedei , Viernheim — Uhlig , Diedenhofen.
Hotel Villa Germania,

Sonnenbergerstrasse 25,
de Ferner , Fr . m. Tocht ., Guatemala — de

Keller , Fr ., Zürich —. Förster m. Fr ., Wald.
Hotel Grether,  Museumslr . 3,

Johai , Radevormwald — v. Steinhock , Graf
u. Gräfin , Livland — v. Orchynsky , Fr . u . Frl .,
Petersburg — Brien m. Fr., Newyork — Fi¬
scher m. Fr ., Altenwald.

Grüner Wald,  Marktstrasse 10.
Singer m . Fam ., Berlin — König , Landrat,

Zell -— Hegeman , Zahnarzt Dr., Düren — Firo
m. Fr ., Wittlieh _ Hoepfner m. Fr., Kaiserslau¬
tern — Peine , Regierungsrat m. Fr ., Paderborn
_ Sudhoff , Soest _ Gilsen, Dr. m. Fr., Wip¬
perfürth.

Hotel  H ä h n, Spiegelgasse 15.
Sch all er, Kreuzburg — Wrynke , Frl ., Arns¬

berg — Damm m. Fr ., Stryj — Barthelmes , Fr .,
Arnsberg.

Hamburger Hof,  Taunusstr . II.
Schnieder ^ in. Fr., Elberfeld.

Hansa - Hotel,  Nikolasstrasse 1.
Keinanz , Justizrat , Düseldorf — Morgen¬

stern m. Er., Berlin — Peters m. Fr ., Köln —
Rheindorf , Duisburg — Rhebeek, Dortmund —
Ahmser , Bonn.

Hotel Happel,  Schillerplatz 4.
Baer in . Bruder , Gelsenkirchen — Zwenger

m. Tocht ., Berlin — Bonert , Tübingen — Ber¬
ger , Mülheim (Ruhr ) — Göbel m. Fr ., Essen —
Clement , Emden.
Hotel Prinz Heinrich !, Bärenstrassö ».

Dreher , Fr ., Idar _ Williard m. Tochter,
Karlsruhe,

Hotel Hohenzollern,  PafRinenstr . 10.
Simon , Generalkonsul in. Fr., Mannheim —

Truthans m . Ff ., Schweiz _ _ Loeliger m. Fr .,
Neapel — v . Staphasius , Offizier, Wernigerode
_ Haas m. Fr ., Magdeburg.

Hotel Holländischer Hof,
Rheinbahnstrasse 5.

Jung in . Sohn, Wermelshausen — Brandsk,
Köln — Schildeman m. Fr., Essen — Dippel m.
Fr ., Marburg — Meilinghoff , Major , Sonders¬
hausen _ Süssdorf , Harnstein.
Vier Jahreszeiten,  Kaiser Eriedr .-Platz 1.

v. Rocheid , Marin — Schipmann, Berlin —
Freund ni. Fr ., Budapest — Weyers m. Fam .,
Haag.

Kaiserhof (Augusta -Viktoria -Bad),
Frankfurterstrasse 17.

Se. Durchl . Fürst Guglichno Torlonia , Rom
_ Torlonia , Marquis , Rom — v. Oerdingen m.
Fr ., Gelsenkirchen.

Kurhaus Bad Nerotal,  Nerotal 18.
Frhr . v . Roell , Kammerherr m. Fr., Berlin

— Gasters , Dr., Mülheim (Ruhr) — Hoffschulte,
Münster.
Hotel Prinz Nicolas,  Nikolasstr . 29—31.

Muelberg , Dr. m. Fr ., Stuttgart __ Kroll,
Hauptmann , Trier — SturnSe, Haag — Gaert-
ner , Krefeld _ Orlob m. Fr., Oberhausen — His,
Prof ., Münster _ Schütz , Genf — Sohnius m. Fr.
Remscheid _ Bilger , Strassburg — Eden, Fr.,
Eutin — Cohen , Düsseldorf.

Hotel Nizza,  Frankfurterstr . 28.
(Baron v. Hohenastenberg , St . Goarshausen

_ Kleefeld in. Fr ., Ohra -— Haibach m. Fr .,
Remscheid.

Hotel Ouisisana,
Parkstr . 5 u. Erathstrasse 4. 5, 6, ",  9 , 11, 12.

Baron von Massenbach , Offizier , Aachen —
von Korff , Baron u . Baronesse , Petersburg —
Schreiber , Offizier m. Fr ., Gr.,Lichterfelde —
Zabel m. Fr ., Mannheim.

Hotel Reichshof,  Bahnhofstrasse 16.
Altendorf , Rechtsanwalt m. Fr., Wöllstein —

Weher , Dr . m. Sohn , Isselburg — Meyer, Dr.
in. Fr ., Neuenahr.
Hotel Reichspost,  Nikolasstrassa 16— 18.

Haas , Berlin _ Neirynck -Vande Voorde rn.
Fr ., Lendelede — Hansen , Dr. m. Fr ., Lugenklo-
ster _ Salomonsk , Rechtsanwalt Dr., Berlin —-
Kurtz ni . Fr ., Waldkirch — Mägdelein«, Paris
_ Cossman m. Fr. » Lohme.

Hotel Rose,  Kranzplatz 7, 8 u. 9.
Günzburg , Baron in. Fr., Paris — v. Gosch,

Offizier , Kassel _ v . Manussi , Dr. m. Fr., Triest
— Tohn , Chirurg Dr ., Berlin — Zurhell, Dr.,
Bonn.

Viktoria - Hotel u. Badhaus,
Wilhelmstrasse 1. ! I

v. Marschall , Freifrau m. Sohn, Montabaur —
Lebenau Dr ., Berlin — Marsson , Senatspräs.
Dr. m. Fr ., Berlin — Hüttschler w . Fr., Lud¬
wigshafen _ Himmelreich rn. Fr ., -Essen —
Volkmar m. Fam ., Kettwig.

Hotel Vogel,  Rheinstr . 27.
Hermann m. Fr ., Leipzig — Ohe m. Fr.,

Düsseldorf — Schorr , Strassburg — Fröger m.
Fr ., Utrecht _ de Haan m. Fr ., Langerwehe —
Melzer , Linz.

Hotel Weins,  Bahnhofstrasse 7.
Nagy m, -Fr., Zara - - Neumann , Düsseldorf.

_ Heyaux , Leux _ _ Angreme # Revhtsanwalt,
Leux.
Westfälischer Hof.  Schützenhofstr . 3.

Sittel , Steele — Thiemann , Steele — Kruse
m. Fam ., Fürstenberg — Wallmann. m. Fr.,
Mülheim (Ruhr ) .

Wiesbadener Hof,  Möritzstrasse .
Joos in. Fr., Essen — Müller, Leipzig — Paä-

savant , Michelsbach — Aussem m. Fam» Neuss j
_ Leinemau , Flamersfeld _ Grimm m. Fr» |
Berlin — Stampendühl , Dr. m. Fr» Bodelschwin-
ge ,— Salmony , Dr ., Berlin. ,
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Oie krau des Koniuls.
Roman von Reinhold Ortmann.

(28. Fortsetzung , -. ' (Nachdruck verboten.)
„Es war eine überflüssige iBesorgnis, gnädiges Fräulein!

Denn Äs Ihr ehemaliger Arzt bin ich selbstverständlich jederzeit
zu Ihrer Verfügung ."

Aber Eva setzte sich nicht, und trat auch nur um ein kleines
Stück gegen die Mitte des Zimmers vor . Wähl hatte sie eine
Ernpsiüdung , als olb ihre Kniee brechen wollten , und es wirbelte
wie ein Tanz von hunderttausend Funken vor ihren Augen, aber
der Mut des Entschlusses hatte sie trotzdem nicht verlassen. Auch
wenn sie sie mit ihrem Leben bezahlen sollte, sie mußte Gewißheit
und Wahrheit Haien um jelden Preis.

„Ich komme nicht als Patientin zu Ihnen , Herr Doktor —
ich wollte Sie etwas fragen ."

„Hoffentlich werbe ich in der Lage sein, Ihnen die gewünschte
Auskunft zu geben."

„Sie wisssn, wer auf meine Stiefmutter geschossen hat , und
ich bitte Sie , es mir zu sagen."

Es klang trotzig, fast drohend . Mit dom Ausdruck des Er¬
staunens ruhten Lettingers Augen auf ihrem Gesicht.

„Wenn ich das vermöchte, mein Fräulein , würde ich sicherlich
nicht erst Ihre ' Auftsordevung abgewartet hüben, und es säße nicht
ein Schuldloser unter diesem Verdacht im Gefängnis ."

„Das eine also wissen Sie doch, daß Ihr Freund unschuldig
ist? Woher können Sie diese Gewißheit haben, wenn Sie den
wirklichen Täter nicht können?"

„Aus meiner Kenntnis seines Charakters , und aus dem, was
unmittelbar vor seiner Verhaftung zwischen ihm und mir ge¬
sprochen worden ist."

„Aber man wird ihn trotzdem verurteilen . Mein Vater sagt,
er sei schon so gut wie überführt ."

„Ich hoffe trotzdem, daß es nicht geschieht. Jedenfalls werde
ich für seine Rechtfertigung und für die Aufdeckung der Wahrheit
kämpfen bis zu meinem letzten Atenizuge."

Da überwand sie auch ihre letzte Scheu und trat ganz dicht
auf ihn zu. „Sie werden nicht zugeben, daß man ihn bestraft,
nicht wahr ? Wie werden —"

Das Wort erstarrte ihr aus den Lippen, denn ihr Blick war
dem seinen begegnet, unid in diosen klaren, ruhigen Augen stand es
für ihre verzweifelt fragende Seele geschrieben, daß Magdas Ver¬
dacht dennoch ein Wahnwitz gewesen war , daß sie seWer von
Sinnen gewesen sein mußte , als sie daran geglaubt . Und mit
dieser Erkenntnis , die plötzlich und überwältigend über sie ge¬
kommen war «wie eine wunderbare Erleuchtung , brach auch ihre so
lange tapfer behauptete Fassung jäh zusammen . Aufschluchzend
sank sie in die Kniee -und verbrag ihr Gesicht in den Händen.

„Verzeihen Sie mir , o verzeihen Sie mir ! Es war mir ja
auch so furchtbar schwer geworden , es zu glauben ."

Sie wußte offenbar nicht, was sie in ihrer grenzenlosen
Zerknirschung sprach. Ihr war , als ob sie vor Scham und Reue
vergehen müsse.

Ein paar -Sskunden lang begriff Lettinger nicht, was er auS
ihrem Benehmen machen sollte. Dann über kam auch ihm mit der
Plötzlichkeit einer Offenbarung das Verständnis für den Zusam¬
menhang der Dinge . Er beugte sich zu der Zusammengekunkenen
herab und fragte : „Errate ich recht, weshalb Sie mit Ihrer selt¬
samen Aufforidevung zu mir gekommen sind? Sie hielten mich
— mich selbst für den Mörder ?"

Eva nickte und in ihrem Herzen schrie es : Wenn er dich doch
schlagen, wenn er dich doch mit Füßen treten wollte in seinem
gerechten Zornt Keine Strafe , keine Demütigung schien ihr zu
schwer für ihr Vergehen.

Aber Lettinger tat nichts von dem, was sie in ihrer Selbst¬
erniedrigung ersehnte . Ja , er wurde nicht einmal zornig , sondern
er legte seinen Arm um ihre zitternden Schultern und zog sie vom

Boden empor. „Stehen Sie auf , Fräulein Gernsheim , und lassen
Sie uns m aller Ruhe darüber reden. Ein Verdacht, gleich diesem,
kann nicht in Ihrem eigenen Herzen gewachsen sein. Es «var nur
das Echo einer fremden Einflüsterung , das aus Ihnen sprach.
Ihre Stiefmutter hat mich beschuldigt, nicht wahr ?"

Eva hakte sich widerstandslos in den Sessel sinken lassen, zu
dem er sie geführt , und sie dachte gar nicht an die Möglichkeit,
ihm eine Unwahrheit zu sagen oder ihm irgend etwas zu ver¬
schweigen. Bereitwillig gab sie «hm Antivort auf seine Fragen,
die schonend und taktvoll genug waren , um ihr Empfinden nicht
zu verletzen, und die doch unerbittlich bis auf den Grund der von
Magda zur Vernichtung seines Glückes gesponnenen Intrige
drangen . Jetzt erst, als er die ganze Schändlichkeit ihres Spiels
durchschaute, wallte leidenschaftlich heiß die Empörung in seinem
Herzen auf . Aber er vergaß nicht, wie grausam die Strafe ävar,
die das Schicksal über sie verhängt hatte , und kein hartes oder
verächtliches Wort gegen die Unselige, die sich drüben in der Billa
Antonie auf ihrem Leidenslager in Angst und Qual verzehrte,
kam über seine Lippen.

War eS doch nicht allein das Erbarmen mit dem todeswunden
Weibe des Konsuls , das ihm Mäßigung auferlegte — auch der
rührende Anblick des lieblichen Wesens, das da so gebeugt und
demütig vor ihm «faß, wie wenn das niederdrückende Bewußtsein
schwerster Sünde auf ihm laste, hätte ihn mild und nachsichtig
machen, hätte den flammenden Zorn in seinem Herzen ersticken
müssen. Wenn ihn nicht «schon der Kummer des verflossenen Tages
gelehrt hätte , wie viel die Liebe zu Eva Gernsheim in seinem
Lüben bedeute — jetzt, da sich, ihr .selber unbewußt , in ihrer Be¬
trübnis und Zerknirschung reiner und bezaubernder als je die
ganze Holdseligkeit ihres jungfräulichen Empfindens offenbarte
— jetzt würde es ihm sicherlich zum Bewußtsein gekommen sein,
daß sie für ihn der einzige Inbegriff alles irdischen Glückes war,
und daß er etwas Unersetzliches verloren hatte in dem Augenblick,
da sie aus seinem Dasein entschwand.

Ruhelos war er auf und nieder gegangen, während ihm Eva
auf seine Fragen gleich einer Hypnotisierten Antwort gegeben
und ihm so nach und nach den ganzen Inhalt 'des Gespräches
offeübart hatte , das sie nach jener unvergeßlichen Segelfahrt mit
ihrer Stiefmutter geführt.
t Nun blieb er vor ilhr stehen. „Und das haben Sie glauben
«können, Fräulein Eva ? Einer solchen Schlechtigkeit hielten Sie
«mich für fähig ?"

,Mie «hätte ich daran zweifeln dürfen ? Es wäre doch furcht¬
bar , zu denken, daß jemand , den man lieb hat , solche Dinge er«
'finden kann." '
! „Und verlangen Sie noch jetzt, «daß ich mich rechtfertige, daß
'ich mich mit ausdrücklichen Versicherungen und Gelöbnissen dq-
Igegen verwahre , wie ein Schurke gehandelt zu haben ?"
k „Nein , nein, " bat sie, „beschämen Sie mich nicht noch tiefer.
Ich stehe vor diesen Dingen wie vor etwas Unbegreiflichem, aber
«daß nicht alles wahr «sein >kann, was Magda Ihnen nachgesagt
hat , das glaube ich jetzt auch ohne Ihre Versicherung."
' „Ich danke Ihnen . Wollen Sie mir ebenso offen, wie Sie
'es bisher gewesen sind, nun auch noch Antwort geben aus meine
letzte Frage ? Würden Sie sich mit Herrn Milner verlobt haben,
wenn mich Ihre Stiefmutter nicht durch jene Lügen zu einem Ehr -,
losen gestempelt hätte ?"

'Ihr Köpfchen sank noch tiefer hinab und sie schivieg.
Aber wie beredt auch dies Schweigen sein mochte, Eber¬

hard Lettinger gab sich nicht damit zufrieden . „Ich habe ja
kein Recht, Sie danach zu fragen , allein es liegt mir unendlich
viel daran , es zu wissen. Es kostet Sie ja doch nur ein einzige»
kleines Wort . Sprechen «Sie , Fräulein Eva, hätten Sie e» getan ?"



Der FärstaSt von Qulba  ward zornesrot . —•
Er hakt' auf Johannisberg  visitiert»
And als er die Weinberge inspiziert»
Hing die Hälfte der Trauben noch — fault — Schwerenot!

Gar lang und u>ft ästig war der Sermon
Und der Schluß : .»Und liegt auch draußen der Schnee,
Nehmt Messer und Kufen , und weh euch» weh,
Trägt jeder nicht voll seine Last davon !"

„Ach!" seufzten die Mönche, „das Schlimmste ist's nicht;
Wir fürchtcn, das Schlimmere kommt noch nach.
Uns liegen die faulen Trauben nicht brach;
Wir keltei i, und trinken gewiß die Geschicht'."

Und richtig erging des Fürstabtes Spruch : ^
„Das Faulzeug trinke das faule Zeug;
Doch vor dem andern Wein — hütet euch!" —-
Da brummten die Frommen manch bösen Fluch.

Und als cS hieß, die Probierftunde kam'»
Da las ein jeder zuvor im Brevier
Den Segen , daß keiner Leibschaden nähm',
Und aller Hände zitterten schier.

Der Faulste ging endlich herzhaft voran ; —
Doch tat er vom „Faulen " kaum einen Zug,
Fiel vor Staunen ihm fast aus den Händen der Krug —-
Die andern hielten den Atem an . —

Und dann kosteten sie und riefen nach mehr,
Und schnalzten und stürzten die Krüge schnell.
Der Prior erschien beschwörend zur Stell ',
Sonst war das Probierfaß im Umsehn leer.

Das Wunder berichtet' man schleunigst dem Herrn
Und lud ihn zur Generalprob ' ein.
Er sprach: „Lrokieiat , ein Trunk von dem Wein,
Der bleibt einem Straftrunke meilenfern ."

..Hochwürdigster," raunt ' einer da, „ich glaub '»
Daß zum Trotze so vieler Arbeit und Plag'
Die Fäule , so da getreten zu Tag ',
Ward durch edle Faulheit erzeugt, — mit Verlaub !"

Da lachte der Abt übers ganze Gesicht:
„Es sei ob der Faulheit nicht ferner gegrollt.

Absolvo vob, und trinkt was ihr wollt!
Nur den Edelfaulen — trinkt ihr mir nicht!"

( .Nasaovi»*), C. Spielmaau.

Unter dm Löwenschild.
□ Auf den Spuren Karls des Großen . Der große Kaiser

Karl , dessen Reich vor etwa 1100 Jahren von Spanien
Und Italien bis nach Dänemark und vom Atlantischen
Ozean bis nach Ungarn reichte» und der unermüdlich auf
die Ausgestaltung des Reiches im Innern wirkte, ihat auch
einige Spuren seiner Tätigkeit in unserer engeren nassauifchen
Heimat hinterlassen . Im Jahre 974 finden wir ihn in der Nähe der
Landeshauptstadt Wiesbaden , auf dem Ganmale derKunigesundra
bei K o sth e i m. Die Kunigesundra ist einer der Gaue , denen
unser Ländchen in der Vorzeit zugeteilt war . Sie wurde östlich
durch die Kriftel vom Niddagau geschieden, ging südlich bis an
den Main und Rhein , erstreckte sich westlich bis zur >Waldaffe
(Walluf ), durch die sie vom Rheingau getrennt wurde , und nörd¬
lich ins Gebirge bis Kemel und zu -den Quellen der Ardre (Aar)
und Kriftel , umfaßte also die früheren Aemter Wiesbaden und
Hochheim ganz , das Amt Wehen größtenteils -und einzelne Orte
der nassauifchen Aemter Eltville , Idstein und Höchst. Die Mal-
ftätte war Mechtildshausen bei Erbenhei -m.  Hier
hielt Karl der Große auch 705 eine Reichsversammlung , ehe er
zum Kriege gegen die Sachsen äbzog. Daß 'Karl gerne in Ober¬
ingelheim geweilt hat , ist >wohl bekannt , -schon durch die Sage,
daß er jetzt noch alljjährlich zur -Zeit der Traubenblüte dort er¬
scheint und auf der goldenen Brücke über -den Rhein geht und

fcic -i 'iMiitfien, die vuich ihn Hier eingefuhrt -inoeben sei »: sollen,
-segnet . Sein Sohn Ludwig -der  Deutsche,  Hmr dabei ibe-
teili -gt, als Gcvhard > i@r-af des Lahngaue », im Jahre 845 das
Kloster Kette  u b a ch an -der War stiftete und 878 diese Stiftung
dem von ihm gegründeten Stifte G e m ü n d e n -bei We¬
sterburg  einverleibte . Ludwig schenkte nämlich der genannten
Stiftung das im Einrichgau gelegene Lu r scheid (Lierschied)
und einige Güter im Lahng-au . Karls Enkel, Ludwig, machte
882 eine Schenkung von Höfen in N o r d i n st a t (Nordenstadt)
an das Kloster Bleidenstadt (Untertaunus ). Wichtiger als
die Karolinger ist für die Nassauische Geschichte König K on r ad ,
der Salier , dam vor mehreren Jahren bei Villmar -auf dem
Boden-steinfelsen ein Denkmal errichtet wurde . Dieser , ein wirk¬
licher Rassauer , lenkte mit Kraft die Zügel -der Regierung
in der schweren Zeit , wo Deutschland durch -die Einfälle -der
Ungarn heim-gesucht wurde und aufrührerische Vasallen der
kaiserlichen Macht trotzten . Für die Bildung seines Heimatlan¬
des sorgte er besonders durch die Gründung des -Walpur-
gisstiftes in W e i l b u c g und der -Kirche in H a i g e r.
In Wei Iburg  hielt er sich öfters auf , wie aus zwei Ur¬
kunden (vom 9. Juli 914 und 9. August 915) hervorgeht . Er
starb am 23. Dezember 918 und ward in Weilburg , dem Erb¬
begräbnis der Salier , wo auch die Hülle seines BaterS
ruhte , unter Trauer -und Tränen aller Franken ibeigeseht.
Sterbend hatte Konrad für des Reiches Wohlfahrt -dadurch
gesorgt, daß er seinem Bruder Eberhard auftrug , die Krone dem
mächtigen Sachs-enherzog Heinrich l . zu überbringen . Die nach¬
folgenden Kaiser , die Ottonen , trieben die Freigebigkeit gegen
Kirchen und Klöster zum Uebermaß . -Von Otto I - erwähnen
wir , -daß er 940 ein Gut zu U b t i s ihe i m (Niederzeuzheim)
bei Hadamar an die Kirche Limburg  schenkte . Otto II.
überwies dem Erzstifte Mainz viele Beisitzungen und Rechte im
Rheingau und Otto III . bereicherte 992 das von Adelheid, der
Witwe Otto I . gestiftete Kloster Selz im Elsaß mit Gütern zu
Biburc (Biebrich) und Moskebach (Mosbach). In -der Urkunde
hierüber , die wir in I . M. Kremer n . Orig . Nass, -abgedruckt
finden (sie dadiert vom 29. Dez. 992) wird eines Grafen Dru -win
(Drutwin ) in Gau Kuinigesundr-a erwähnt . Da nun Graf Dudo
von Laurenburg in einer Urkunde von 1114 einen Grafen Drut-
win , den Stifter der Kirche von Lichtborn im Einrichgau feinen
Ahnherrn nennt , und da nach der Urkunde des Nassauischcm
Grafen Gerlach v. Jahre 1360 die Grafen von Nassau (früher
Laurenburger genannt ) das Grafenamt des Kunigesundra -Gaues
besaßen, so können wir , so schreibt I . Muth in Weilbuvg, -mit
Recht -die Abstammung der Nassauer  von den Gaugrafen als
geschichtliche Wahrheit cmnehmen, und einen Grafen Druwi -n den
Ahnherrn der Nassauer nennen . VV.

□ DaS älteste nastauifche Kloster. Ein kleines Stückchen „über
der Hoh", dort, wo der Wiesbadener Rennklub vor einigen Jahren
die Experimente zwecks Anlage einer Rennbahn machte, liegt der
schöne Ort Bleidenstadt,  der gleichzeitig eine evangelische
und katholische Gemeinde in sich einschließt. Die dortige Kirche
erscheint urkundlich zuerst im Jahre 812, der Ort selbst bereits
778. Der Ort nennt keinen Geringeren als Karl den Großen
seinen Fundator und den Erzbischof Lullus zu Mainz seinen Do-
tator . Der genannten Urkunde zufolge hat Lullus , der Lieblings-
schttler des heiligen Bonifatius , das Stift St . Ferrutii zu Blei¬
denstadt angelegt und durch dasselbe zweifellos die christliche
Religion zu verbreiten gesucht. Es wird berichtet, daß die Leiche
des heiligen Märtyrers Ferrutius , der ursprünglich in Mainz
geruht hatte und nach dem Stift in Bleidenstadt übergeführt wor-
den war , glänzende Wunder bewirkt und die christliche Welt aus
der Nähe und Ferne wallfahrend hierher geführt habe. Mit dem
Rufe vergrößerten sich die Besitzungen des Stifts , das sich zur
Regel des heiligen Benedikts bekannte. Am 6. Juni 812 weihte
der Erzbischof Richolf von Mainz die Kirche, in welcher sowohl
die Grafen der Kunigeshundrete (des Königsgaus ), als auch die
Ahnen des nassauifchen Hauses ihre Begräbnisstätte fanden. 1085
erfolgte die Reformation des Klosters und 12 Mönche, von Hir¬
schau hierher verpflanzt , begründeten die strengste Zucht. Als
aber die Mönche, die sämtlich aus adeligem Geschlechte stammten,
von ihrer Ordensregel abivichen, verwandelte der Papst Alexan¬
der VI . 1495 das Kloster in ein weltliches Ritterstift mit vier
Prälaturen , acht Kanonikaten und 19 Vikarien . Die erste evan¬
gelische Schule im Stifte wurde 1570 errichtet ; sie bestand bis
1615. Ueber das Kloster Bleidenstadt finden sich historische Nach¬
richten in den Annalen des Vereins für nassauische Altertums¬
kunde; diese enthalten aber angeblich manches Unrichtige und Un¬
zuverlässige. Was den Namen Bleidenstadt betrifft , so wird der¬
selbe zurückgeführt auf Bleidenstatt , und da „blide" (ein altes
deutsches Wort ) soviel bedeutet wie paudium — Freude , so heißt
Bleidenstadt tvohl nichts anderes als „Ort der Freude ' oder
„Freudenstadt ". yf.

verantwortlicher Redakteur: Wilhelm ClobeS in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener General-ilnretger»
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Ebbe; vu» unfern Stammtisch.
Bi rreche : Gure beisamme? Watz saat err dann dezu,

dcv e Amerikaner de Nordpol endcckt hott? Also endlich, jetzt
brauch aach de Wellmann mit feint explodierte Ballong nit mich
uffzesteihe; eich hunn die Zeitungsnotize mit Interesse gelese.
nnn dodcbc, ist merr uffgcfalle. das; de Cook festgestellt Hot. de
Nordpol sei fest Land unn in erre annere Notiz hieß es, de
Nordpol sei Wasser; watz iß jetzt richtig? Zudem will der En¬
deckere amerikanisch Fahn uffgestellt hunn; des; merr des; awer
im Wasser so mir nix dir nix mache kann, will merr nit in
mein viereckige Kopp.

Hannphilipp:  Do sieht merr wider so deitlich, des; de
e dummer Kerl bist; er hott doch ferner festgestcllt, deß do olve 83
Grad kalt geivese itz unn dodebei friert doch detz Wasser meter-
dief, ergo hot err sei Fahn ins Eis gesteckt; no mir mache emm
sein Ruhm nit streitig, mich b̂ringe kaa dausend Gaul an de
Nordpol unn aach nit an de Siedpol; unn merr Werre jo aach
noch heern, ob err utls ebbes vorgemacht hott, oder ob er merklich
draa war ; ivatz driwe vunn Amerika kimmt, glawe ich nit immer
gleich, daitit die kenne liefe unn Humbug treiwe, des; aam Herrn
unn Sehn vergicht.

«chorsch : Mir leiht crscht recht nix draa, an de Nordpol
kimmt mei Lewe kaan geregelte Verkehr, aach fei Eisebahn, selbst
kaa Luftschiff, vor watz soll merr sich aach do owe die Knoche ver-
friern ! Wann ich eniol eint Eisbär oder cnn Seehund oder e
Wallrotz sehn will, giehn ich in de Frankforter Zoologische Gaarte,
unn wann ich mei Lebtag kaan lewendige Walfisch unn aach kaan
Merkliche Eskiinv ze sehn kriehe, sterwe ich aach scelig, also vor
mich is; de ganz Nordpol samt dent Siedpol ziemlich schnuppe.

V i r r e chc : No ich hunn jo aach norr gemaant, es dcht
Eich interessiern, awer es scheint merr, detz merr mit Eich Kum-
bärn liewer iwer Krumbeern unn Scholle schwezzt; was; leiht Eich
aan de Wissenschaft. Also, habt err am Samstag aach am scharfe
Eck geseh, wie do e duter Gaul e paar Shunt , lang uff dem
Trottelvar gelehe hott, bis cnn die Wasemaastcrci abgcholt hott!
Ich maane awer doch, detz derfft in ere Weltkurstadt wie Wisbare
nit so lang dauern; iwrigens itz des; doch aach kaa scheener Aablick
vor die Leit, die do vorbei misse unn hoffentlich werd bevor ge¬
sorgt, des; detz in Zukunft c visjc schneller gieht.

Hann Phi tipp:  Jo wann die Dampfwaasemaastereinit
so weit drantze war, awer watz brauch dann aach der Gaul grad
am scharfe Eck so Sache mache! Hoffentlich itz doch de Besitzer
versichert, sonst soll merr's laad duhn vor sein Schaadc. Awer
saat cmol, ivo waart err dann am Freidag, wie de Parzevall uff
emm Exerzierblatz war ? Eich hunn Eich jo gar nit ze seh
kricht; ivar der detz awer e Menschematz! So vill Leit hunn ich
mei Lebdag noch nit bejsamme geseh; unn schee hunn ich's geseh.
ganz vorne halt ich mich hingcdrickt; detz aanzige Ungemietliche
vor mich war norr, detz merr immer so e berittener Schutzmanns¬
gaul mit äußerster Raffiniertheit nff mei Fietz trete wollt; eich
kann doch nix dezu, deß mei Schuhnummer51 beträgt! Es hat
aach nit vill gefehlt, unn ich hat mich mit dem Schutzmann aage-
bunne, awer ich wollt merr kaan Widerstand gege die Staats¬
gewalt zuschuldc kumme loste unn wollt merr aach mein Parzeval.
Humor nit verderwe loste, wo ich doche paar Mol umsonst uff
de Exierzicrplatz geuzt worin sinn. Mei Lebdag hat ich nit gc-
glaabt, detz so e Luftschiff so eifach zu regiern itz; do setzt merr
sich in die Gondel, dreht aan e paar Dinger, rieft ziemlich kräftig
,Loos" unn de Ballong stecht in die Heh, detz es c Staat itz.

Schorsch : Merr hunn dich gesucht, iwerall, merr stände
grad newer dem Auto. Ivo die Keenigin vunn Jdalie - rinn war,
unn hunn sogar alles geheert, ivatz se die Luftoffiziern gefroogt
hott; e paar Mol hott uns der Schandarm fixiert, ob merr kaa
Anarschiste oder Nihiliste oder so ebbes ähnliches wärn, awer
merr misse doch enn verdrauensloerdigeEidruck uff enn gemacht
hunn, err hott uns nix gedah; iwrigens itz mit so ein preisische
Schandarm nit gut Kersche esse, do glicht merr gewehnlich die
Kern ze schlucke. Awer schee war's doch vum Stelling unn seine
Kamerade, detz se uns detz hibschc Schauspiel vorgcfiehrt hunn,
uff der Stell, wo err geland itz, soll e Parzevallstaa erricht werrn,
detz noch unser Kinner unn Kindskinner seh kenne, wo detz
historische Plähje vum 3. 9. 99 gewesc itz; ich hat merr'n nit so
grutz vorgestellt, unn wann meint olve in de Luft beobacht hott,
schien err aach wcrklich nit so grutz unn stattlich; no »ff den
Schrecke sinn merr cmol uss die Stroosemiehl unn hunn zur

Feier des Daags e paar Schoppe gure Äeppelwei verdruck!:
iwerall war Parzevallstimmung, sogar die kleenste Kinner, die
kE da-b-ln- konnte, saate, de Parzevall kimmt, unn wann enn
des Wort ze fchwer war. danit saate se eifach Zeppelin.

Birreche:  Es itz e rein Luftschiffiewer iwer die Leit
kuiiiiiic, nit allans in Deitschland! aach in Frankreich, England,
Ru,stand baue ,e Lenkbare nun Aeroplane, unn es soll mich nit
wunnere, wann so e exotisch Ferfchlichkeit aus emm innern Asien
oder eun Grosthauptling aus emm Negerreich im dunkelste Afrika
uf; enn scheene Daag mit ein Luftschiff unaagemeld sich zur
Knr in Wisbare cistcllt; cs werd drumm die hechste Zeit sei.
ocg uierr enn Luftschiffhall gruehc Ivo se lande kenne; awer watz
int i,; kann jo noch kumme. merr hunn jo schon Luftkurorte. Lust-
schlesser. Luftschiffer. Luftikusse. Luftkutsckicr unn do werrn merr
nach c Luftschiffhall gliche.

H a n n ph i ki pp : Eich hunn do owe am Bcerstadtcr Berg,
wo de neie Bismarcktonn hin soll, noch siewc Morje Lond leihe^
ohne Bääm, wann enn die Stadt kaafe will, kann se enn hawe,
detz gäb ciln praktische Blatz; awer des; saan ich Eich, es soll
nierr nit giehn dcmit wie de Dotzeiner mit emm Ererzierblatz,
detz ich am End wider Geld errausbezahlc soll; vorne geschiväzt
nnn gcschricwc brennt hinne nit, unn dann itz die Stadt aach
kaan Fiskus nit unn mit isteer itz aach gut zu verhanncle.

Schar sch: Sei merr still, du nimmst doch aach des; Meiste
am liebste unn verschenkt hoste doch noch nix, nnn wann de die
Wcrtzuwachssteier bezahle sollst, tannstc dochc paar Rächte nit
schloofe, so lad duht derr detz, des; de vunn beim Verdienst
ebbes de Allgemaanhett oppern sollst; also sei merr ruhig mit
dcincr Lohialität; wann ich so vill Grundbesitz wie du hast, kam
mersch alsemal gar nit druff aa, e paar Flasche gure Ricdes-
heimer ze spendiere, aiver du beist derr lieiocr die Fingernägel
ab, du Geizhakz.

V irre  chc : Bleibt merr aanig unn lost detz Thema, schwczze
merr liewer ebbes anuerschter; am Sunndag staun eich au de
Krcizung Friedrich-Wilhelmstroos; unn do war c riesig Mensche-
meng; ich froogt so enn Dicnstmann, loatz itz dann do loos? Ei,
saat der, heit ist doch Beerschetter Kermes unn die Leit wolle mit
de Elektrische cnnaus unn waarte uff die Wage; no maqnt eich
zu emm, wann se waarte, dann itz des; nit zu schlimm, ich befcrchte
noor, se kriehe die Ungeduld unn giehn ze Futz; ich hunn »rerr
awer vorgennmme, mich sieht kaa Mensch mieh in' Bierschett, eh
die Bahn ennans gieht.

Hannphilipp:  Kumbärn , wolle merr nit liewer cmol
morje Oivcnd in die Walhalla giehn? Do gibt's so e interessant
Stick „Die Haremsnacht", detz teunte merr uns jo cmol aasehn;
merr brauche-jo öchaam unfern Weiwer nix ze-saahn, sonst itz
de Deiwel loos; ich mecht merr detz-emol ganz genaa dorch de
Oberngucker aagucke, unn hoffentlich kimmt nix drin vor, detz
merr rot werd. Es ist jo eigentlich schab, detz mir uns in Dcitsch-
land bloos aa Fraa Halle derfe, unn so c Terk oder Sultan hott
erre gleich hunnert; der kann se jo gar nit all kenne, unn watz
muh detz enn Spektakel gcwe, wann die sich cmol in die Hoorn.
geroote unn schenne sich wie die Kesselflicker! Ei ich giehn schon
dorch, ivann mei Baweti aofängt, unn die ist doch noor aa Fraa

Schorsch : Du gübts merr de richtige Haremsvater, awer
abgemacht, morje Owcnd gehn merr hin», spekelier emol, ob de
paar Vorzugskarte kriehe kannst, merr mutz heitze Daag spaarii,
wo merr noor kann, unn dann wolle merr cmol sehn, ob unser
Seeleheil nit drunner leide duht.

Birreche:  Merr hunn jo noch gar nit emol gesroogt, ivatz
unser Stammwert eigentlich mecht, err war doch krank! Er Hot
kerzliche Tur ins Reigau gemacht, um Mei ze kaafe, nnn mit
ere Ehäs hunn sc enn haam gebracht; de Kutscher saat, err hät
nit mieh cllans geh kenne!

H a n n p h i l i pp : Des; ivar so schlimm nit unn ivann ich
eich die Wahrheit saa soll! Er hat sich enn gaitz gchecrige cige-
wickelt, den er e paar Daag nit loos werrn könnt, awer ivie
merr de Owerkellner saat, kimmt err morse wider errunner, err
itz wider in de Reih.

Schorsch : Esu war detz, no kohl enn noor kumme, uns
iveitz ze mache, er war krank; Christian ku»»n, hol dei Bähe, sag
cnn scheene Grutz an Wert unn Gurei
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j.£ >, ipann ift ja altes ffuf . & aun fön neu wie teufen , ivie önt

len nur geträumt, was uns feit -er Sanbuvg nMerer  Fahrt
tu ins iSXätefyenJanö an iBibenwärtiglteiten geschah. Oiicf »nißrest
tu ft sch wirklich dem Manne ZU eigen geben, -den ft» nicht liebst?"
. ^ »Ich werde niemals Stuarts Frau werden," sagte si.e leise.
'»Seit gestern schon weiß ich, dag ich cs niemals wenden konnte."
,* »Aber meine Frau sollst du werden, " jubelte er aus, „meine
kleine, süße, angelbetete Königin ! Den will ich sehen, der -dich
!mir jetzt noch einmal entrisse?'
, Er -hob sie empor, um sie an seine Brust zu ziehen, und ihr
shaar , ihre Augen, ihren Mund mit seinen Küssen zu bedecken.
, „Gberlhavdt!" hauchte sic. „Ich bin ja so glücklich — jetzt
siiöchte ich sterben !"
! „Was ich mir hiermit aus das allerenergischste verbitte,"
lochte er übermütig . „Gescheite Menschen, wie wir beide, verloben
sich nicht, um zu sterben, sondern um ein recht langes , glückliches
Leben zu führen . Oder ist es etwa die.Angst vor Herrn Stuart
Milner , die dir solche Gedanken cingibt ? Willst du, daß ich statt
deiner mit ihm und mit deinem Vater re.de?" "
' Sie schüttelte pen  Kopf . „Nein, davor fürchte ich mich gar
Kickst. Ich hätte cs Stuart auch ohnedies gesagt. -Mein -Vater
Wer hat mich viel zu lieb, als daß er . mich unglücklich wissen
Möchte."
! »So ist's recht, mein tapferes kleines Lieb! Und du darfst
ldich nicht einschüchtcrn lassen, lvcn» der Herr Konsul augenblick¬
lich nicht sehr gut auf mich zu sprechen sein sollte- Sobald sich
Paul Leueuhosfs Schuldlosigkeit herausgcstellt hat , wird er wie¬
der anders über mich denken."

„Ich werde - ich schon bei ihm verteidige ». Aber wir mmssen
Magda schonen. Liebster ! Wir dürfen sie nicht bei meinem Va¬
ter verklagen . Sic ängstigt sich so sehr davor und cs wäre gclviß
Ihr Tod."
i „Den ich durchaus nicht auf denr Gewissen haben möchte.
Aber so weit es ans mich ankommt , darfst du ganz unbesorgt sein,
And wenn du glaubst, daß cs zu ihrer Beruhigung dienen kann,
magst du sie getrost meiner Verschwiegenheit versichern."
- „Das ist gut von dir , — Und noch eins : So lange sie so schwer
krank ist, darfst du nicht zu uns kommen. -Es würde sie zu sehr
ausrege », wenn sic cs hörte-. Auch möchte ich erst mit -Stuart
Und mit meinem Vater gesprochen haben . Willst du also so
lange warten , bis ich dir schreibe?"
- „'Wenn cs nicht gar zu lange währt , — in Gottes Namen!
Ehe nicht -der arme Lcucnhoss aus seiner schrecklichen Lage er¬
löst ist. würde es ja auch mir schlecht anstehen, Freudenfeste zu
sciern ."

Dankbar blickte Eva zu ihm -aus, mit jenem Leuchten selbst-
bergejjener , hingebendcr Zärtlichkeit , das er in ihren Augen ge¬
sehen, mls er ihr von der Insel der Glückseligkeit erzählt hatte.

iFvrlstbuna kolgt.)

cfjfcit au  enifpvedjct ;. 25ci/m und Leipzig rnckrhlen sich diese Be -I
velmngen gleid/faffö gu eigen . fRun  find sie, ebenso wie Paris,
lon /angst Hanp/zentren der B/nmenfabrikation für den Welt-.

ltünftliche Blumen.
Die hängenden Gärten der Seniiramis können kaum schöner

gewesen sein als die mit Blüten reich garnierten Hüte unserer
Damen , Fast die ganze Flora der Welt ist ans den Töpfen ver¬
treten ; — sogar Helianthus annuus , bekannt als „Sonnen¬
blume" und geschätzte Gartenzierde deutscher Bahnwärterhäus¬
chen, und die »och größere und berühmtere Victoria ro^i» fehlen
nicht. Nur der studierte Botaniker oder erfahrene Gärtner ist
imstande, alle die hutschmückeiidc» Blüten richtig zu nennen . Zum
Murre » über den Blütenschmnck auf den Töpfen liegt indessen
keine Veranlassung vor. denn die Fabrikation künstlicher Blumen
hat eine stauncuswette Höhe erreicht. Tausende fleißiger Hände
sind unter Leitung botanisch, technisch und künstlerisch geschulter
Kräfte bei der Arbeit , um der Natur ein Paroli zu bieten und
Blumen , Knospen, Blätter und Gräser aus den mannigfaltigsten
Stoffe » erstehen zu lassen.

Noch im 18. Jahrhundert lieferte die Fabrikation , die als
„italienische " bezeichnet wurde , obschon ihr Hauptsitz Paris ivar,
nur Phantasicblumeu , denn es genügte, daß das Gebilde blumen-
ähnlichcn Charakter zeigte. Damals wurde auch noch viel ein
Material benutzt, das jetzt nicht mehr verwendet wird : die feinentätlichen, die die letzten zusammengeleimten Fadenlagen derocons bilden. Aus den abgelösten Häutchen wurden , nachdem
sie sortiert und gefärbt oder bemalt waren , die Blumenblätter
ausgestanzt und modelliert, um dann mit Klebstoff oder Draht
verbunden zu werden. Auch Berlin hat schon damals in solchen
italienischen Blumen Absatz gehabt, denn eine 1769 angelegte
Fabrik brachte es bis 1782 von 90 auf 175 Arbeiterinnen und aus
einen jährlichen Fabrikationswert von 24 000 Talern.

Später trat unter Anführung des Botanikers Seguiu , der
von der Fabrikation künstlicher Blumen Naturwahrheit in Formen
und Farben forderte und dementsprechende Muster vorlegte, jene
große Wandlutig des Geschmacks ein, die immer mehr zu einer

chenden Nachahmung der natürlichen Blumen drängte . Fran-
che Firmen schritten kühn voran -und suchten mit Hilfe ver-

lidttei, ., .
stret»,»gen
schon längst
markt geworden.

Berhättnismäßig schnell geht die meist von Arbeiterinnen ge¬
übte Fabrikation von statten . Mit dem Ausschlageisen werden¬
dst Blätter aus dem Material , ivie Sammet , Taffet , Jaquonetts,
Mull , englisch Leder und Papier ausgestanzt , um dann durch
Pressung in der Matrize ihre Rippen und Adern und, nachdem
sie zuvor dem natürlichen Original entsprechend gefärbt sind, durch
Bearbeiten mit heißen Eisen ihre Wölbungen und Krümmungen
zu erhalten . Das Vereinigen der einzelnen Blumenblätter und
Teile mit Hilfe von Klebestoffen oder mittels Zusammenwindcns
der einzelnen Drähte , die sorglich umwickelt werden, ergibt dann
Blume und Blütcnzweig , deren Schönheit alle Damen entzückt
und allen Männern — teuer ist. 8 . 8.

Dies und Var.

lau
Mtc-esterter Werkgcräte, fein jilboucttierter Äusschlageifen und

L) Ei » Museum der moderiiktt Weltliteratur . Tie Tatsache,
daß es zwar eine Menge Sammlungen gibt , in denen die hervor¬
ragendsten Werke alter und neuer Kunst vereinigt sind, aber noch
kein einziges Museum , das die besten literarischen -Erscheinungen
unserer Zeit aufnimmt , hat einen amerikanischen Bücherfreund,
James Carketon Uoung in Minneapolis , auf eine sehr orignclle
und interessante -Idee gebracht. Es wurden von ihm seit etwa
fünfzehn -Jahren systematisch all die Bücher jeder Litcraturgat-
tung gesammelt, die für ihre Länder und Fächer als „die besten"
gelten konnten. Dadurch unterscheidet sich das „Museum " des
Amerikaners von de» großen Bibliotheken , die ohne Auswahl alles
aufnchmcn und nur den Ehrgeiz der Quantität besitzen. Uni aber
„die besten" Bücher herauszufindcn , brauchte und gewann Uoung
die -Mitwirkung vieler Kritiker aller Länder , überdies hielt er in
Europa Agenten , die für ihn tätig waren . Uoung erreichte außer¬
dem, daß fast sämtliche Autoren , soweit -sie noch lebten, ihre
Namen oder eigenhändige handschriftliche Zeilen in ihre Bücher
eintrugen , wodurch der Wert der einzigartigen Sammlung er¬
heblich gesteigert wurde . Die Vorbereitungen des Unternehmens
erforderten einen ganzen 'Beamtenapparat von Stenographen.
Ucbcrsetzer», Katalogistcn , Bibliothekaren , Buchhaltern usio. : jetzt
ist cs soweit dem -Abschluß nahe, daß mit der -Errichtung eines
feuerfesten 'Museumsgebäudes demnächst begonnen und alsdann
das Ganze der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden soll.

r*~I Der Nordpol und dir Seherin . Wenn nicht alles trügt,
ist Graf Zeppelin gänzlich frei von Aberglauben ; er wird daher
um so erstaunter sein, wenn er hört , daß seine geplante Nord¬
polfahrt per Luftschiff bereits - im Jahre 1905 — angekündigt
worden ist. Damals hat die speziell in Berlin ehemals sehr ge¬
schützte„Seherin " Ferritzm , die durch ihre Visionen über das Erd.
beben aus Martinique , die Freilassung des Kapitäns Dreifus u. a.
viel von sich rede» machte, ein Buch veröffentlicht unter dem
Titel : Mein geistiges Schauen. Darin sagt die „Seherin " über
die Erreichung des Nordpols : „In dem dritten Gesicht, welches
sehr deutlich war , sah ich zwei Luftschiffe, von denen das eine
lenkbar machende „Adlerflügel " und eine innen mit Aluminium
ausgeschlagcne Gondel besitzen wird , mit bestem Erfolg dem Pol
zufliegen, " Aber die Seherin läßt es dabei nicht bewenden; sie
sieht auch die plötzliche Gründung einer deutschen Kolonie im höch¬
sten Norden, nahe dem Pol , voraus , durch deren Besitz Deutsch¬
land der mächtigste Staat sein wird , „das Ganze wird ein poli¬
tischer Schachzug sein," sagt sie. Graf Zeppelin wird nun wissen,
wie er es zu machen hat, vorausgesetzt, daß die neueste Meldung
von der Erreichung des Nordpols durch Cook sich nicht bewahr¬
heitet . Sollte diese indessen Tatsache sein, so scheint die Seherin
in ihrer Clairvoyance nicht allzu klar gesehen zu haben.

! . >Juno in Not. In einem großen Stadtthcater wurde vor
wenigen Tagen die unsterbliche Satire „Orpheus in der Unter¬
welt " von Ossenbach gegeben. Man amüsierte sich nach Kräften,
war in der . besten Laune und ahnte nicht, daß die »Tücke des
Objekts" den Zuschauern , noch eine Extrafreude reserviert hatte.
Im Gegenteil , es war anfangs recht ausfällig , ja fast bedenklich,
daß Juno , die bisher in königlicher Haltung einherstolziert war.
plötzlich im Vordergrund der Szene steif und fest stehen blieb und
ohne jegliche „Rührung " mit irgend einem unsichtbaren Feind zn-
kämpfen schien. Nur ein heftiges Zittern in den Knien verriet
die Gemütsbewegung der Künstlerin . Woher dieser Umschwung
des Temperaments ? War es ein unvorhergesehener Starrkrampf
oder irgend ein plötzlicher Schreck?̂ So fragte man sich eine
Zeitlang . Bald aber löste sich die Spannung und mit ihr auch
— kaum wagt 's die Feder , fo indiskret ,zu sein, — der — Unterrock
der Göttin und glitt langsam aber unaufhaltsam zu Boden.
Juno hatte diesen intimen Vorgang prophetischen Geistes voraus-
gcahnt und ihn durch Stillstand und Schütteln der Knie zu be¬
schleunigen gesucht. Als dann der „Ballast " ausgeworfen ivar,
ergriff die resolute Olympicrin das voreilige Garderobestück und
warf cs mit geschicktem Schwünge hinter die Kulisse. Vielleicht
hat es dort ein überraschter Theatcrarbeiter aufgcfangcn . Die
Parkettinhaber aber haben schmunzelnd diese Zugabe au Humor
cinacstrichen m»d mit unbändigem Lachen darüber quittiert.
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